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Das „Merſeburger Kreièblatt“
erſcheint täglich

Nachmittags 3 Uhr mit
Ausnahme der

Sonn und Feiertage

Abonnementspreis
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Freitag, den 13. Februar 1891.

Merſeburger!
akt für H
W

vierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern W S S
1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

Redaetion und Expedition Altenburger Schulpl. 5.

Der Herr Miniſter des Jnnern hat unterm
2. d. Mts. dem geſchäftsführenden Ausſchuß für

den Luxuspferdemarkt zu Schneidemühl die Erlaubniß ertheilt, im Laufe dieſes Jahres eine
öffentliche Verlooſung von Wagen, Pferden, Reit und Fahrgeräthen e. zu veranſtalten und
die in Ausſicht genommenen 100000 Looſe zu je 1 Mk. im ganzen Bereiche der Monarchie zu
vertreiben. Die Ortspolizeibehörden weiſe ich an dem Vertriebe der Looſe nicht hinder-
lich zu ſein.v erlereg, den 7. Februar 1891.

Anmeldung von Aenderungen des Betriebes u. ſ. w. Seitens der
Der Königliche Landrath. Weidlich.

Mitglieder der landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft
für die Provinz Sachſen.

Auf Grund der S 26, 27 und 29 des Statuts für die land wirthſchaftliche Berufsgevoſſen-
ſchaft für die Provinz Sachſen vom 19. December 1887 und 22. Januar 1888 wird hiermit
Folgendes zur Kenntniß der Mitglieder und bezw. der Organe der Genoſſenſchaft gebracht

Die Genoſſenſchaftsmitglieder haben binnen zwei Wochen bei dem KreisAusſchuſſe bezw.
durch Vermittelung des Vertrauensmannes ſchriftlich anzumelden:

1) ſolche Betriebsänderungen, welche für die Zugehörigkeit der Betriebe zur Berufsgenoſſen-
ſchaft überhaupt von Bedeutung ſind, ſowie jeden Wechſel in der Perſon der Betriebsunternehmer,
und Betriebseinſtellungen;

2) alle Veränderungen in der Geſammtgröße der in Einem Betriebe bewirthſchafteten Flächen,
ſowie in der Größe der zum Betriebe gehörigen in derſelben Culturart bewirth-
ſchafteten Flächen.

Als beſondere Culturarten gelten die Bewirthſchaftungsweiſen als
a, Acker, Garten, Wieſe, Hutung, Unland (dieſe gelten als eine Culturart),
b. Wald,
c. Waſſerſtücke und
d. ſonſtige Bewirthſchaftungsarten3) alle Veränderungen in der Höhe des bei der Unfallverſicherung in Anſatz gebrachten

Grundſteuerbetrages insbeſondere in Folge von
Zuerwerb von Grundſtücken durch Kauf, Tauſch, Schenkung, Erbgang, Veräußerung von

Grundſtücken durch Verkauf u. ſ. w.,
anderweitiger Veranlagung von Grundſtücken zur Grundſteuer,
Neuveranlagung bisher grundſteuerfreier bezw. nur ideell veranlagter Grundſtücke (S 24

Abſ. 2/3 des Genoſſenſchaftsſtatuts) zur Grundſteuer,
Befreiung bisher grundſteuerpflichtiger, demnächſt ideell zu veranlagender Grundſtücke

von der Grundſteuer
4) folgende Veränderungen in der Art des Betriebes:L Benutzung von Wirthſchaftspferden in ſolchen Wirthſchaften, in welchen bisher keine

Pferde verwendet wurden,
b. die nicht nur vorübergehende Aufgabe der Benutzung aller Wirthſchaftspferde in einer

Wirthſchaft, welche bisher Pferde verwendet hat,
e, die Anwendung von durch Zugthiere bewegter Mähmaſchinen für Getreide und Gras,

von Dampf und GöpelDreſchmaſchinen, von Dampf und GöpelHäckſelmaſchinen, wo
ſolche bisher nicht benutzt wurden, ſowie

d. die nicht nur vorübergehende Aufgabe der Benutzung der vorbezeichneten Ma
ſchinen in Wirthſchaften, in welchen ſie bisher benutzt wurden.

Die Unterlaſſung der Anmeldung dieſer Betriebsänderungen ſowie die verſpätete Anmeldung
der letzteren unterliegt der in Z 124 des Reichsgeſetzes vom 5. Mai 1886 vorgeſehenen Ordnungsſtrafe.

Merſeburg, den 7. Januar 1891. Der Prooinzial- Ausſchuß

Bekanntma chung.
Das Zwangsverſteigerungs-Verfahren bezüglich des den Erben des Reſtaurateurs

Gottlob Eduard Hülße gehörigen und zu Merſeburg, nteraltenburg Nr. A2 belegenen
Grundſtücks wird in Folge Zurücknahme des Verſteigerungsantrags hierdurch aufgehoben.W auf den J Mit anberaumte Verſteigerungstermin fällt daher fort.

Merſeburg, den 12. Februar 1891.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung V.

Bekanntmachung.
Auf Grund des S 2 der Oberpräſidial Verordnung vom 17. December 1880, betreffend den

öffentlichen Verkehr von ſchulpflichtigen Kindern, unterſagen wir vom 1. März d. Js. ab das
Feilbieten und den Ve
durch ſchulpflichtige Kinder.

Merſeburg, den 11. Februar 1891.

Merſeburg, den 12. Februar 1891.

Der Entwurf zur Reform
der Gewerbeſteuer

iſt im Ganzen mit geringen Aenderungen aus
der Commiſſion des Abgeordnetenhauſes hervor-
gegangen. Dieſe erkannte vorweg ſowohl die
dringende Nothwendigkeit, die gegenwärtige Gewerbeſteuer zu edeſſeen als auch die Richtigkeit

des von der Regierung vorgeſchlagenen Weges
an. Als der drückendſte Fehler der beſtehenden
Steuer iſt ſeit lange die Ungleichheit der Be
laſtung der Steuerpflichtigen, die Höhe der
Steuer für die kleineren Betriebe, empfunden und
in Kundgebungen der Regierung eingeräumt
worden. Der Entwurf beſeitigt dieſen Fehler
unter Beibehaltung derjenigen Theile des be
ſtehenden Geſetzes, deren Brauchbarkeit practiſch
erwieſen iſt. Zum Ausgleich für den Ausfall

auf von Backwaaren auf den Straßen und öffentlichen Plätzen

Die Polizei- Verwaltung.

am Geſammtertrage mußten die ſteuerkräftigeren
Betriebe ſtärker herangezogen und eine beſondere
Steuer für den Vertrieb von Spirituoſen ins
Auge gefaßt werden.

Längere Erörterungen bezogen ſich nach dem
Commiſſionsbericht namentlich auf die Stellung
der Verſicherungsgeſellſchaften auf
Gegenſeitigkeit und der Conſumvereine,
Erſtere will der Entwurf von der Steuerpflicht
ausnehmen, die Commiſſion hat jedoch dieſe Be
freiung geſtrichen in der Meinung, daß auf
Gegenſeitigkeit beruhende Verſicherungsanſtalten,
insbeſondere die Lebens und Feuerverſicherungs-
geſellſchaften einen Ertrag abwerfen, welcher
ebenſo ſteuerfähig ſei und ſteuerpflichtig gemacht
werden müſſe, wie derjenige der wettbewerbenden
beſteuerten Geſellſchaften.

Was die Conſumvereine betrifft, ſo war ein
Commiſſionsmitglied der Meinung, daß er ihnen
am liebſten das Lebenslicht ganz ausblaſen möchte.

Manche Conſumvereine ſind allerdings von ihrer
unſprünglichen Richtung, lediglich den wirthſchaft-
lich Schwächeren durch Verbilligung ſeines Be
darfs Hilfe zu ſchaffen, im Laufe der Zeit völlig
abgewichen. Auch die Regierung verkennt das
nicht. Es giebt aber unter Conſumvereinen auch
heute noch eine ganze Reihe ihrem eigentlichen
Charakter treu gebliebener, alſo nicht auf den
Gewerbsgewinn gerichteter Vereine, welchen man
die Wohlthat der Steuerfreiheit nicht wohl ent
ziehen könne. Die Regierung hält die Steuer-
freiheit für begründet, ſofern der Verkehr nicht
über die Mitglieder hinausgeht, der Ertrag
nicht als Gewinn hervortritt, ſondern nach Maß-
gabe der Käufe vertheilt, gewiſſermaßen eine
nachträgliche Preisherabſetzung bewirkt, ſofern
endlich die Verwendung des Vereinsvermögens
für gemeinnützige Zwecke, alſo nicht zur Bereiche-
rung der Mitglieder, geſichert ſei. Jn dieſem
Sinne faßte ſchließlich auch die Commiſſion Be-
ſchluß. Nach dem Entwurf ſchon ſollen Conſum-
vereine, die einen offenen Laden halten, der
Steuer unterliegen, daſſelbe ſoll nach den Com-
miſſionsbeſchlüſſen auch für Conſumanſtalten
gelten, welche von gewerblichen Unternehmern
im Nebenbetriebe unterhalten werden.

Anfechtungen erfahr in der Commiſſion die
neu vorgeſchlagene Betriebsſteuer für Gaſt-
und Schankwirthſchaften und den Kleinhandel
mit Branntwein. Von anderer Seite wurde
jedoch auf die ſchreckenerregende Vermehrung der
Gaſt und Schankwirthſchaften in Preußen hinge-
wieſen, die Zahl derſelben ſei von 1869 1887 von
104000 auf 130000 geſtiegen. Man könne ſich
der Thatſache nicht verſchließen, daß hierdurch
namentlich auch der Branntweingenuß mit ſeinen
verheerenden Wirkungen beſonders in den unteren
Ständen geſtiegen ſei. Die Regierung iſt beim
Vorſchlage der Betriebsſteuer von der practiſchen
Erwägung ausgegangen, wie für den durch
die neue Gewerbeſteuer ſonſt bewirkten Aus-
fall des Steuerſols in Höhe von 2-—3
Millionen Mark am Beſten Deckung ge-
ſchafft werden könne. Man hätte die Steuerfreiheit

bei einem geringeren Betrage als 1500 M. anfangen
laſſen können, würde dann aber die vorzugsweiſe be
abſichtigte Wirkung des Geſetzes, die Entlaſtung der
kleinen Gewerbtreibenden, nur unvollſtändig er-
reicht haben.

Die Mehrheit der Commiſſion ſchloß ſich
dieſem Standpunkt mit der Abweichung an, daß
ſie die Betriebsſteuer für nicht gewerbeſteuer-
pflichtige Wirthe und Spirituoſenhändler von
10 auf 12 Mk. erhöhte. Die Berriebsſteuer ſoll
im Uebrigen je nach der Gewerbeſteuerklaſſe 15,
25, 50 und 100 Mk. betragen. Ebenſo fand
der Antrag die Zuſtimmung der Commiſſions-
mehrheit, daß bei mehreren einem Unternehmer
gehörigen Betriebsſtätten für die Verabfolgung
geiſtiger Getränke jedes einzelne Geſchäft für
ſich beſteuert werden ſolle.

Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 11. Febr. Kaiſer

Wilhelm konferirte am Mittwoch mit dem
Staatsſecretär Freiherrn von Marſchall, dem
Staatsminiſter v. Goßlec und dem OberſtJäger
meiſter Fürſten von Pleß. Abends beſuchte der
Monarch das Theater.

Gerücht weiſe heißt es, der preußiſche
Miniſter des Jnnern, Herrfurth, ſolle wegen
ſeiner Verdienſte um die neue Landgemeinde-
ordnung in den Adelſtand erhoben werden.

Wie officiell mitgetheilt wird,
werden die neuen dreiprozentigen Anleihen
450 Millionen Mark umfaſſen; davon entfallen
250 Millionen auf das Reich und 200 Millionen
auf Preußen. Der betr. Proſpekt ſoll am 22.
d. M. veröffentlicht werden. Was den Zeich-
nungskurs dieſer Anleihen betrifft, ſo iſt ein end
giltiger Beſchluß noch nicht gefaßt.

Profeſſor Dr. Koch iſt in Alexandrien
angekommen und macht von dort eine Tour nach
Oberägypten.

Finanzminiſter Dr. Miquel empfing
am Mittwoch Vormittag eine Deputation der
Intereſſenten der Moſel-Kanaliſation.
Dieſelbe erhielt von dem Miniſter die Verſicher

kadt und and.

64. Jahrgang.

Anzeigen- Annahme
4 für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere
Anjeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten

Juſeritions Geiblülh er
für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum für Merſeburg und

Umgegend 10 Pf., für auswärts 13/, Pf.
Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechuet.

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf
Beilagen nach Uebereinknnft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

urger Kreis Berwaltung.)
Gratis -Beilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt.“

ung der Geneigtheit der Regierung, dieſes be
ſonders wichtige und ausſichtsvolle Kanalbau-
Project zu fördern unter der Vorausſetzung, daß
die Jntereſſenten ſich in irgend einer Form an
gemeſſen an der Uebernahme der financiellen
Laſt betheiligen.

Der Reichs anzeiger theilt einen län
geren Artikel der „N. A. Ztg.“ über die Sperr-
geldervorlage an hervorragender Stelle mit.
Darin wird geſagt, daß eine Löſung dieſer Frage
gefunden werden mußte, wenn auch die Schwie
rigkeiten groß waren. Der Sperrgelderfonds
habe als eine Art Sparkaſſe für die katholiſche
Kirche gewirkt und gleichzeitig ein vortreffliches
Agitations- und Bindemittel für das Centrum
abgegeben, welches je nach Bedarf und Neigung
in der „offenen Wunde“ umherſtochern konnte.
Jn dieſer Lage ſeien die preußiſchen Biſchöfe mit
einem Vorſchlage hervorgetreten, welche der
Staatsregierung annehmbar erſcheine und der
gegenwärtigen Vorlage zu Grunde liege.

Der Berliner „Aktionär“ theilt mit,
daß der Eiſenbahnminiſter von Maybach von
ſeinem Poſten nicht eher abtreten wird, als bis
die geplanten Verwaltungsreformen durchgeführt
ſind. Ueber die beabſichtigten Fahrpreisermäßi-
gungen ſind bindende Beſchlüſſe noch nicht er
zielt, namentlich nicht in Sachen des Fortbe-
ſtehens oder Aufgebens der 4. Wagenklaſſe.

Derehemaligeſoeialdemokratiſche
Reichstagsabgeordnete Louis Viereck
agitiert gegen die Impfung mit der Koch-
ſchen Lymphe und fordert zur Unterſchrift
von Petitionen an den Reichstag auf, in welchen
um ein Verbot der Einſpritzungen mit Koch'ſcher
Lymphe gebeten werden ſoll. Das iſt ſehr über
flüſſig. Wer ſich nach der Koch'ſchen Methode
nicht behandeln laſſen will, braucht es ja nicht
zu thun.

Parlamentariſches. Umeine Einig-
ung über die neue Zuckerſteuervorlage herbeizu-
führen, haben zu Anfang der Woche im Reichs
tage mehrfache Beſprechungen ſtattgefunden. Ein
practiſches Reſultat iſt aber bisher nicht erzielt
worden. Das neueſte Verzeichniß der dem
Reichstage zugegangenen Petitionen bringt 782
für die Aufhebung, 749 für die Beibehaltung des
Jeſuitengeſetzes. Die Wahlprüfungskommſſſion
des Reichstages hat die Wahl des Abg. Stötzel
(Ztr.) für giltig erklärt.

Die Hamb. Nachr. wiederholen in einem
längeren Artikel die Behauptung, Fürſt Bis-
marck würde als Reichskanzler dem deutſch-
engliſchen Kolonialvertrage niemals
zugeſtimmt haben. Zugleich führt das Fried-
richsruher Organ Beſchwerde darüber, daß der
Reichskanzler von Caprivi bei der neulichen
Kolonialdebatte amtliche Aktenſtücke Fürſt Bis
marcks verleſen habe.

Die ſocialdemokratiſche Partei
hat im Januar 1891 laut dem Bericht des Partei
kaſſierers Bebel eine Baareinnahme von 28 530
Mk. 44 Pf. gehabt.

Freiherr von Soden iſt jetzt wieder in
Berlin eingetroffen, um die Vorbereitungen für
ſeine demnächſtige Abreiſe nach Deutſch Oſt-
afrika zu treffen, wo er am 1. April den
Poſten eines General-Gouverneurs über
nehmen wird. Dr. Peters reiſt nicht mit. Frhr.
v. Soden, der unbedingte Vollmacht hat, hat auf
deſſen Mitarbeit bisher nicht reflectirt. Bezüglich
neuer Expeditionen Emin Paſcha's wird alles
Weitere an Ort und Stelle zwiſchen ihm und
Freiherrn von Soden vereinbart werden.

Oeſterreich-Ungarn. Die deutſchöſter-
reichiſchen Handelsvertragsverhand-
lungen, die mehrere Tage geruht hatten, ſind
jetzt von Neuem aufgenommen. Der Stand der
Dinge iſt nach übereinſtimmenden Angaben be
friedigend.

Frankreich. Mehrere Pariſer Aerzte haben
mit Kochſcher Lymphe ſehr ausführliche Verſuche
an Thieren vorgenommen. Sie kamen zu folgen
dem Reſultat: Alle mit Kochſcher Flüſſigkeit
behandelten Meerſchweinchen bekamen die Jmpf-
tuberkuloſe leichter und erlagen ihr raſcher und
mit ausgedehnteren Verletzungen, als die, welche
keine vorhergehenden Kochſchen Einſpritzungen
erhalten hatten. Leider wird nicht geſagt, ob



man aus Berlin bezogene oder in Paris fabrizirte
Lymphe verwendete. Aus Paris erläßt jetzt
ein monarchiſtiſches Comitee einen Aufruf zur
Sammlung aller Anhänger der monarchiſtiſchen
Sache, da eine neue allgemeine Agitation gegen
die Republik ins Leben gerufen werden ſoll.
Der Pariſer Banquier Macé iſt nach Ver-
untreuung von diverſen Millionen Depoſiten
durchgebrannt. Jn Lyon iſt ein Streik der
Glasarbeiter ausgebrochen.

Großbritannien. Jn Cardiff haben die
ſtreikenden Arbeiter ernſtere Ruheſtörungen ver
anſtaltet und Magazine zu demoliren begonnen.
Polizei und Militär mußten mit blanker Waffe
einſchreiten und die Aufrührer zurücktreiben.
Aus Chile berichten engliſche Zeitungen, daß
zwiſchen Regierungstruppen und Aufſtändiſchen
ein Treffen ſtattgefunden hat, in welchem die
Erſteren Sieger blieben. Wie aus Suakin
gemeldet wird, iſt der bekannte ſudaneſiſche Ge
neral Osman Digma bei Tokar angelangt, gegen
welches eine engliſch-ägyptiſche Expedition aus
rückt. Ein harter Kampf erſcheint unter ſolchen
Umſtänden unvermeidlich.

Rußland. Der Czar hat zwei ruſſiſche
Aerzte nach Athen geſandt, welche den erkrankten
Großfürſten Georg dort behandeln ſollen.
Der Erzherzog Franz Ferdinand von Oeſterreich
reiſt morgen von Petersburg nach Moskau.
Der Bau der großen ſibiriſchen Eiſenbahn ſoll
in dieſem Frühjahr begonnen werden.

Parlamentsberichte.
Deutſcher Reichstag. 63. Sitzung vom 11. Febr.

Die Mittwochsſitzung war zum Beginn außerordentlich
ſchwach beſucht und erſt ſpäter füllte das Haus ſich etwas.
Die Etats der Zucker, Salz, Branntwein- und Stempel
ſteuer wurden debattelos genehmigt. Ueber eine Anzahl
von Petitionen, welche Abänderungen des Zolltarifes be
treffen, wurde zur Tagesorduung übergegangen, Petitionen
betr. die Rechtsverhältniſſe der kaufmänniſchen Agenten
wurden durch Ueberweiſung an den Reichskanzler erledigt.
Hierauf wird die am Dienſtag wegen Beſchlußunfähigkeit
des Hauſes ausgeſetzte Abſtimmung über den zweiten Theil
des Mayerſchen Antrages (Herabſetzung der Tabaksſteuer)
vorgenommen, und derſelbe mit großer Mehrheit genehmigt.
Hierauf begründet Abg. Stöcker (konſ.) ſeiuen Antrag,
wonach in denſelben Bezirken deutſcher Schutzgebiete nicht
Miſſionare verſchiedener Konfeſſionen thätig ſein ſollen.
Redner meint, daß würde zu Unzuträglichkeiten
führen. Gehl Rath Kayſer erwidert, daß ſelbſt
große evangeliſche Miſſionsgeſellſchaften ſich gegen ſolche
Maßnahmen ausgeſprochen hätten. Die Kolonialverwaltung
önne alſo nichts thuen. Nachdem auch Abg. Windt
horſt Freiheit für alle Miſſionare verlangt, zieht Abg.
Stöcker ſeinen Antrag zurück. Es folgt Berathung eines
weiten Antrages Stöcker auf Beſchränkung des Brannt-
weinhandels in den deutſchen Schutzgebieten. Der Antrag
ſteller behauptet, daß in dieſer Beziehung Aergerniß er
regende Zuſtände obwalteten. Geh. Rath Kayſer erwidert,
daß bereits viel geſchehen ſei, um dem Antrage des Vor
redners zu entſprechen, und in Zukunft noch mehr geſchehen
werde. So ſchlimm, wie Herr Stöcker ſie geſchildert, ſeien
die Verhältniſſe übrigens nicht. Angeſichts dieſer Erklär
ungen wird über den Antrag Stöcker zur Tagesordnung
übergegaugen. Nächſte Sitzung: Donnerſtag l Uhr
(Zweite Leſung des Arbeiterſchutzgeſetzes.

Preußiſches Abgeordnetenhaus. 30. Sitzung
vom 11. Februar. Am Mittwoch wurde die zweite Be
rathung des neuen Einkommenſteuergeſetzes begonnen. Die
Nr. 1— 3 des s 1 des Entwurfs, welche von der Steuer
pflicht im Allgemeinen handeln, wurden debattelos ange
nommen. Ueber Nr. 4 des 5 1 entſtand eine lange
Debatte, welche noch nicht zum Abſchluß kam. Dieſe
Nummer unterſtellt fortan auch Aktiengeſellſchaften, Ge
noſſenſchaften und Konſum Vereine mit offenem Laden der

Steuerpflicht. Abg. Fuchs (Ctr.) vefürwortet die Be
ſteuerung aller Konſum Vereine Abg. von Zedlitz
(freikonſ.) beſpricht einen Antrag ſeiner Partei, welcher eine
mögliche Doppelbeſteuerung der Aktiengeſellſchaften und
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(Nachdruck verboten.)

Aus der alten Zeit für die
neue Zeit

Von Leopold Sturm.
Der Garten Deutſchlands ſo hieß die Pfalz,

und ein Garten war es voll Wein und Obſt
und Getreide, ſchwer beugte der Segen der Frucht
die Bäume, und die Aehren auf dem Felde neigten
ob ihrer Schwere die Köpfe. Ein fröhliches Ge
ſchlecht arbeitete fleißig auf den Fluren und in
den Gärten, mit Beſcheidenem zufrieden,
durch Mäßigkeit doppelt reich innerhalb alles
Ueberfluſſes. Geſegnete Lande waren es und
ſind es bis heute auch geblieben, aber es ga
eine Zeit, in welcher aus dunklem Wetterhimmel
gleich dem Blitz Unglück über Unglück über die
blühenden Städte und lachenden Gefilde herein-
brach.

Zu Wien in ſeiner Burg ſaß des heiligen
römiſchen Reiches deutſcher Nation Oberhaupt
auf dem Kaiſerthron, Herr Leopold, ein freund
licher Herr, ein Freund auch von Glanz und
Pracht, aber kein Kriegsmann und kein Herrſcher,
der energiſch das Scepter führte. Auf einge-
bildete Würde, hinter der keine Kraft ſteckte,
ſtolz, eigenſinnig, wo es ſich um Kleinigkeiten
handelte, die für einen großen Mann nur
Nebendinge ſind, kam er all' ſein Lebtag nicht
zu echten Kaiſerthaten. Aus dem Reiche konnten
die Abgeſandten um Schutz und Hilfe gegen die
Ränke des argen Franzoſenkönigs Ludwig XIV.
bitten, ſo viel ſie wollten, Herr Leopold ſprach
zu ihnen ein paar freundliche Worte und hatte
es damit für gewöhnlich ſein Bewenden. Dann
und wann zog auch wohl ein General mit einem
Heer einmal aus, aber Lorbecren waren es
juſt nicht, ſo am Rhein von den Deutſchen er-
rungen wurden und wenn nicht der Branden-
burger Kurfürſt Friedrich Wilhelm an des Reiches
Ehre und ſeine Pflicht als Reichsfürſt gedacht
und mit dem Schwerte dazwiſchen geſchlagen
hätte, daß die Funken ſtoben, dann hätten die
franzöſiſchen Marſchälle mit ihren Heeren über-
haupt keinen ernſten Widerſtand gefunden.

Aktionäre verhindern will. Abg. Simon (natlib.),
Brömel (freiſ.) bekämpfen die Steuerpflicht der Aktien
geſellſchaften, während Abgg. von Hammerſtein,
Graf Limburg (konſ.), von Hüne (Ctr.) dieſelbe als
durchaus gerechtfertigt empfehlen. Abg. Enneccerus
(natlib) wünſcht vor Allem eine Doppelbeſteuerung ver
hindert zu ſehen. Finanzminiſter Dr. Miqu el iſt damit
einverſtanden, ſieht aber keinen Grund, warum die Aktien

eſellſchaften mit ihren hohen Einnahmen ſteuerfrei bleiben
ollten. Darauf wird die Weiterberathung auf Don ner
ſt ag vertagt.

Provinz und Umgegend.
Freyburg, 10. Febr. Als geſtern der

Fuhrwerksbeſitzer H. ſeinen mit einem Pferde be
ſpannten Wagen rückwärts in den Thorweg ſchieben
wollte, ſchlug ihn die Deichſel derartig an den
Unterleib, daß er ſch ere Verletzungen erlitt und
vor Schmerz zuſammenbrach.

Naumburg. Zum Direktor des ſtäd-
tiſchen Schlachthauſes iſt der Director des Schlacht
hauſes zu Schwerin, Thierarzt Golz, gewählt
worden.

f Querfurt, 10. Febr. Vergangene Nacht
verſchied ein unſer Ehrenbürger, Herr
Bürgermeiſter und Hauptmann a. D. Krüger
im 82. Lebensjahre.

f Rehmsdorf, 9. Febr. Am Sonnabend
morgen iſt der Hausbeſitzer Stöcker von hier
hinter dem Bahnhof todt aufgefunden worden.
An der rechten Schläfe zeigte ſich bei demſelben
eine Wunde, ſein Jagdgewehr hatte er noch um
den Hals gehängt. Derſelbe hatte nach St ſch

gehen und dort einen Marder ſchießen wollen,
auf welch m Wege er verunglückt iſt.

t Herzberg, 9. Febr. Geſtern ertranken
in Folge Einbrechens auf dem Eiſe zwei Knaben
einer hieſigen Familie. Dieſelben waren mit
ihrem älteren Bruder zur Faſtnacht nach dem
dreiviertel Stunden von hier entfernten Frauen-
horſt gegangen. Während der ältere Bruder im
Gaſthof ſaß, beluſtigten ſich die beiden im Alter
von elf bezw. zwölf Jahren ſtehenden Knaben
mit vielen anderen auf der Eisdecke einer durch
das Hochwaſſer überſchwemmten Wieſe. Ueber
einer Vertiefung brachen die beiden Knaben ein
und ertranken, ohne daß es möglich war, ſie zu
retten.

t Eisleben, 9. Febr. Auf dem Freislebener
Schachte wurden durch eine Exploſion drei Ar
beiter ſchwer verletzt.

f Wittenberg, 11. Febr. An der nieder-
gelaſſenen Barriere des Bahnüberganges in der
Deſſauerſtraße ſtand geſtern ein Fuhrwerk, Neu
mann in Koswig gehörig, den Mittag 12 Uhr
von Wittenberg kommenden Perſonenzug vorbei-
laſſend. Jn dem Augenblick, als der Zug durch
war, und die Schranke hoch ging, wurden die
Pferde ſcheu, die Stange am Wagen brach ab
und die Thiere hierdurch noch mehr erſchrocken
gingen durch. Vorher hatten ſich 4 Schulkinder
unbemerkt auf den Wagen geſetzt, ein Mädchen
von 11 Jahren wurde herunter geſchleudert und
überfahren, ein Knabe von 7 Jahren fil ſpäter
ebenfalls ab ohne Schaden zu nehmen. Das
Gefährt raſte dann weiter, bis es an einem
Baum hängen blieb. Das überfahrene Kind
wurde von einem Arzt in Behandlung genommen.

f Quedlinburg, 8. Febr. Der Straf-
gefangene Arbeiter Andreas Weitſch von hier
hat, nach dem „Krsbl.“, auf der Strafanſtalt zu
Lichtenburg, von Gewiſſensbiſſen gequält, ein
offenes Geſtändniß abgelegt, am Weihnachts

Beim Eſſen kommt der Appetit! Es geht den
Großen ſo, wie den Kleinen, den Großen ſogar
erſt recht. Ludwig XIV., der übermüthige Fran-
zoſenkönig, der das ſtolze Wort ausgeſprochen,
daß er den Staat bedeute, war gerade ſo wenig
ein Herrſchergenie, wie ſein Herr Vetter in
Wien. Er ließ ſich den Großen nennen, den
Sonnenkönig, und die Schmeichler ſeines Hofes
waren unermüdlich in dem Erfinden neuer
Ehrennamen. Das koſtete dem König wenig,
denn wenn jene Leute durch ihr Verhalten zu
Macht und Einfluß gelangt waren, mußte das
Volk herhalten, Stellen und Würden wurden
nach Willkür vergeben, von den Unterthanen
genommen, was zu bekommen war. Jn jener
Zeit wurde die böſe Saat ausgeſtreut, unter der
hundert Jahre ſpäter ein König und eine Köni-
gin von Frankreich unter der Guillotine ver
bluteten.

Der I gen ns hatte vor dem deutſchen
Kaiſer Leopold aber eine Hauptſache voraus,
energiſche Miniſter und energiſche Generale, die
weder das Geld, noch das Blut der Unterthanen
ihres Herrn ſchonten. Sie riſſen ein Stück nach
dem anderen vom deutſchen Reiche los, der Kaiſer
in Wien, der zudem mit den Türken ſeine liebe
Noth hatte, ließ es geſchehen es war ja nur Reichs
land und nicht ſein eigenes. Er, der geſchworen,
das Reich unverſehrt zu erhalten, ließ am Rhein
die Dinge ſo ziemlich gehen, wie ſie wollten, und
von den Reichsfürſten machten es die meiſten
ebenſo, wie der Kaiſer. Sie genierten ſich auch
gar nicht, vom franzöſiſchen noch Geld an-
zunehmen und ſich ihre Zuſtimmung zu jenen
Rechtsverletzungen bezahlen zu laſſen. Das war
das deutſche Reich, über das am Hofe von Ver
ſailles die Höflinge ihren Spott trieben, und deſſen
Fürſten ſich nicht ſchämten, der Marquiſe von Main-
tenon die Hand zu küſſen, und die Fürſprache der
allmächtigen Freundin des Franzoſenkönigs für ihre
Wünſche zu erlangen. enige nur waren an
ders und hielten auf deutſche Würde und ihre
Namen glänzen in der Geſchichte. Doch im All-
gemeineen: Dem Kaiſer Leopold und den meiſten
Reichsfürſten war der prächtige Fall der Locken

heiligabend 1888 ſeinen Bruder Hermann auf
dem Anſtande in hieſiger Feldflur (Lüttgenfelde)
erſchoſſen zu haben.

t Auedlinburg, 9. Febr. Geſtern Mittag
wurde von Polizeibeamten in der großen Sand-
ſteinhöhle auf der Altenburg hier der von hier
ſtammende Arbeiter Memminger aufgehoben.
Derſelbe hatte ſich in dem hinterſten Theile der
Höhle wohnlich eingerichtet. Alle erforderlichen
Küchengeräthe und eine vollſtändig eingerichtete
Kücheneinrichtung fanden ſich vor, aber auch
Sachen, die dem Höhlenbewohner nicht gehörten.
Eine Ruheſtatt hatte er in Sandſtein eingehauen.
Schon vor 10 Jahren hat der Mann in ähn-
licher Weiſe eine andere Höhle der Altenburg
bewohnt.

t Vom Kyffhäuſer, 10. Febr. Der Ge-
denkſtein für Kaiſer Wilhelm I. den der „Kyff
häuſerVerband“, des „Verein deutſcher Studenten“
im Auguſt d. J. zur Feier ſeines zehnjährigen
Beſtehens auf dem Kyffhäuſer zu weihen gedenkt,
iſt nunmehr im Entwurf fertig geſtellt. Dar
nach wird ſich der Gedenkſtein in Geſtalt eines
6 Meter hohen architectoniſchen Aufbaues an
einer Felsecke erheben, die ſich unmittelbar an
dem Wege an dem zu erbauenden Kriegerdenk-malbefindet und von der man ſowohl zur Kothen-

burg wie weiter nach Nordhauſen hinüber und
hinab nach Tilleda wird blicken können. Jn das
Steingefüge des Aufbaues wird eine an drei
Meter hohe und anderthalb Meter breite Bronce-
tafel eingelaſſen werden, welche die vier Haupt
ſätze der Kaiſerlichen Botſchaft vom 17. Nov.
1881 enthalten wird. Die Koſten des Gedenk-
ſteins dürften ſich auf 8000 M. belaufen.

Vom anhaltiſchen Lehrer Seminar in
Cöthen ſind, wie der Frkf. Ztg. aus Magde
burg gemeldet wird, zwei weitere Seminariſten
wegen ſocialdemokratiſcher Umtriebe entlaſſen
worden.

t Seehauſen i. Altm., 7. Febr. Daß die
Spechte auch arge Honigräuber ſind, hat ſich hier
an den eingewinterten Bienenſtöcken gezeigt. Ein
zelne Körbe fand man angehackt, aus anderen
reichlichen Honigvorrath entnommen, doch ſcheint
nur die bitterſte Noth die Vögel zu dieſen
Räubereien veranlaßt zu haben. Man ſchützt die
Körbe gegen ſolche Angriffe am beſten durch
Ueberhängen von Säcken oder Decken. Einen
Akt der Pietät vollzogen die nach Lenzen a. E.
zur Sprengung des Eiſes kommandierten Garde-
Pioniere; ehe ſie den Ort verließen, gedachten
ſie ihres vor 3 Jahren verunglückten Kameraden
Grzonka, indem ſie den auf der Krone des Elb-
deiches errichteten Gedenkſtein mit einem Kranze
ſchmückten. Der Stein trägt die Jnſchrift: „Zur
Erinnerung an das Hochwaſſer 1888. Hier ver
unglückte am 22. März 1888 der Garde- Pionier
Grzonka.“

f Aus Hohenſtein ſchreibt man: Aus un
ſerem ſtädtiſchen Krankenhauſe wird in nächſter
Zeit die erſte von Dr. Schneider mit Koch'ſcher
Lymphe behandelte, an Lungentuberkuloſe er
krankte Perſon (ein junges Mädchen) als geheilt
entlaſſen werden können.

Braunſchweig, 9. Febr. Einem aller
dings noch nicht genügend verbürgten Gerücht
zufolge iſt der langgeſuchte Einbrecher der Polizei
'n die Hände gefallen. Damit fände die für
unſere Sicherheitsverhältniſſe ſehr bezeichnende
Anfrage, die ſich im Inſeratentheil eines hieſigen

ihrer gewaltigen ModePerrücken wichtiger als
Reichs und Landes-Angelegenheiten, und die
Hofherren im ſeidenen Wamms und im Schmuck
von Gold und Silber blickten vollkommen über
den Bürger hinweg, der drohend die Fauſt hob.
Aus Wien war der Kaiſer vor den Türken ge
flohen und die Bürger und Landleute hatten
mit den Fingern auf den gewieſen, der zu ihrem
Schutz auserſehen war. Armes deutſches Reich,
armes deutſches Volk! Und an den ſtolzen
Höfen von Paris und Madrid, da zuckte man
die Achſeln über die Deutſchen, über dies alters-
ſchwache, morſchmürbe Reich!

Etwas über zweihundert Jahre ſind's jetzt.
Da wälzten von Neuem ſich Truppen des

ranzoſenkönigs gegen den Rhein und über den
hein. Auf den liſtigen Rath ſeiner Miniſter

hatte Ludwig die Pfalz als Erbtheil ſeiner
Schwägerin für ſich vergebens und auch mit Un-
recht begehrt, nun ſollten jene Lande es büßen
Noch ahnte man nicht in der Pfalz, was in Wahr
heit bevorſtand, noch hoffte man auf den Schutz
des Reiches und des Kaiſers vor den läſtigen
Fremdlingen.

Aber Eile that Noth, bitter Noth und eine
Deputation ward an das kaiſerliche Hoflager
geſchickt, um Hilfe zu flehen. Tag und Nacht
waren die Männer gereiſt, beſtaubt und be-
ſchmutzt kamen ſie am Kaiſerhofe an. Die Ge-
fahr drängte. Nachdem ſie ſich nothdürftig vom
Staube der Reiſe gereinigt, forderten ſie Gehör
beim Oberhaupt des Reiches. Aber die in zier
liche Sammet- und Seidentracht gekleideten
Kammerherrn entſetzten ſich beim Erſcheinen der
Fremden, ſie forderten, daß jene zunächſt ſich
die Hofgewänder verſchaffen ſollten. Da riß
einem der Abgeſandten die Geduld, er gab dem
feinen Herrn einen Stoß und ſchritt an ihm
vorbei ins Kaiſerzimmer. Kaiſer Leopold machte
eine finſtere Stirn unter ſeinen Locken, hörte
die Redner ungeduldig an und entließ ſie baldigſt
mit einzelnen Worten. Da ſollte am Abend
ein großes Feſt ſtattfinden, das war für Seine
Majeſtät wichtiger, als die Klagen der Bedrängten
War Seine Majeſtät vor den Türken davonge-

Blattes findet: „IJſt derjenige verpflichtetdem der Einbrecher in der Woche r.
eine Alters Verſörgungsmarke einzukleben ihre
einfachſte Erledigung. Zu Lutter wurde heute
der Kriegerverein aufgelöſt wegen Eindringens
ſocialiſtiſcher Tendenzen. Die Mitgliederſchaft
vertheilt die Vereinskaſſe unter ſich.

t Braunſchweig, 10. Februar. Jn der
vorigen Nacht iſt die Domänenmühle im braun
ſchweiger Orte Heſſen niedergebrannt, wobei die
Ehefrau und die dreizehnjährige Tochter des
Mühlpächters in der Schlafkammer den Flammen

m t ronderburg, 8. Febr. Jn unſerer erſtKnabenklaſſe ereignete ſich ein ihregugte ehe

Der Knabe Auguſt Bock war Unwohſſeins halber
um 10 Uhr im Klaſſenzimmer geblieben und
hatte ſich bereits ziemlich erholt, als beim Hin
eingehen am Schluß der Pauſe der gleichſalls
vor der Confirmation ſtehende Knabe Fritz
Jacobſen im Vorübergehen aus unbegreiflichem
Leichtſinn ihm eine geladene Taſchenpiſtole an
die linke Schläfe hielt und abdrückt, muthmaßlich
um ihn zu erſchrecken; leider aber war die
Piſtole ſcharf geladen, der Schuß drang durch
die Schläfe ins Gehirn und der Tod trat faſt

war ein.orna, 11. Febr. Jn Hainichen bei
Borna hatte ſich vor einigen ein
lehrling einen Apparat angefertigt, den er als
Schußwaffe zu benutzen gedachte. Er füllte den
ſelben mit Eiſenfeilſpähnen und zielte in unver
antwortlichem Leichtſinn nach dem Kopfe ſeines
Kameraden, eines Stellmacherlehrlings. Die
volle Ladung traf den Unglücklichen, verbrannte
ihm das Geſicht und verletzte das eine Auge
derart, daß 4 Sehkraft unwiderbringlich ver
loren iſt. Jn verſchiedenen, nach Altenburg
zu gelegenen Ortſchaften der Amtshauptmann
ſchaft Borna wird am Faſtnachtstage ein eigen
thümlicher Brauch geübt. Phantaſtiſch aufgeputzt
zieht an dieſem Tage der Nachtwächter von Haus zu
Haus, ſteigt mittelſt einer Leiter in den Hühnerſtall
undtutetmitſeinem Horn den Hühnernins Gewiſſen
wodurch dieſelben nach altem Glauben zu fleißigem
Eierlegen angeregt werden ſollen und auch dem
Brutgeſchäft Glück und Erfolg erblüht. Da der
wunderthätige Nachtwächter in jedem Gehöft
reichlich mit Brod, Butter, Wurſt und anderen
Lebensmitteln beſchenkt wird, ſo iſt derſelbe eifrig
darauf bedacht, daß an dem alten, einträglichen
Brauche nicht gerüttelt wird. Wie die meiſten
Geheimmittel in der Regel nur Demjenigen
„helfen“, der ſie vertreibt, nicht aber Demjenigen
der ſte kauft und anwendet, ſo dürfte daſſelbe
7 hinſichtlich des „Hühnerſtall Tutens“ zu
reffen.

Ein intereſſanter Fund wurde neuerdings
in der Zwickauer Rathsſchulbibliothek gemacht.
Verborgen unter allerlei faſt werthloſem Be
rümpel wurde eine auf beiden Seiten bekl e
Papptafel entdeckt. Das Aufgeklebte iſt S
Verzeichniß der Vorleſungen an der Univerſität
Leipzig für das Sommerſemeſter 1519, während
deſſen (27. Juni bis 16. Juli) bekanntlich die
Disputation zwiſchen Luther und Eck ſtattfand.
Trotzdem daß Würmer Einiges der ange
prieſenen Gelehrſamkeit ſich angeeignet haben, iſt
die Tafel, die als eine Art Anſchlag am ſchwarzen
Brete“ (vielleicht in der Zwickauer Schule

Zar die nach Leipzig Ziehenden) gedient habe

laufen, ſo konnten die Leute in der Pfalz ja
auch einmal vor den Franzoſen rettirieren. Geld
hatte Se. Maj. nicht, Truppen auch nicht. Die
Fürſten des Reiches waren noch weniger bei Kaſſe, die

nach dem glänzenden Verſailler
orbild verſchlangen zu große Summen. Un

blück komm herein, die Thür iſt offen.
Nur einige wenige Fürſten hatten ſich aber

mals zuſammengefunden, um den Reichsfeind zu
beſtehen. Aber was wollten ſie mit ihren ſchwachen
Kräften für die Dauer ausrichten, weiter und
weiter drangen die Franzoſen vor, an ihrer Spitze
Melac, der Teufel in Menſchengeſtalt, mit ſeinen
Genoſſen. Die franzöſiſchen Generale und Offi
ciere waren zuerſt gar zuvorkommende und liebens
würdige Herren, die überfallenen Bürger dachten
mit gelinden Brandſchatzungen und Kriegsſteuern
davonzukommen. Doch ſie wurden ſchrecklich aus
ihren Träumen geriſſen, als der Befehl kam, daß
die geſegneten Städte des blühenden Landes in
Flammen aufgehen, das lachende Gebiet eine
Einöde werden ſollte.

Kein Klagen half da, kein Jammern, kein
Bitten, kein Flehen, die Brandfackel leuchtete
auf und weithin ins Land ſchlug die Flamme
der brennenden Städte und Dörfer, dem ent
ſetzten deutſchen Reiche ein Zeichen, wie Fremde
ungeſtraft und ungeſtört auf ſeinem Boden
wütheten. Und die Brandſtiftungen wurden
noch von Gräuelthaten aller Art begleitet;
mancher Vertheidiger ſeines Hauſes und ſeiner
Ehre brach an der Schwelle zuſammen unter
den Schwerthieben der verwilderten Soldaten.
Dutzende von Städten und Dörfern gingen in

lammen auf, Tauſende wurden obdachlos und
Bettler. Und als der Kaiſer in ſeiner Burg
die grauſe That vernahm, da ſchlug er entrüſtet
die Hän e zuſammen, beſah ſich aber ſofort, ob
nicht etwa ſeine Toilette in Unordnung gebracht
war. Die Unglücklichen aber riefen: „Was
hilft uns ein Kaiſer, der kein Kaiſer iſt?“

(Schluß folgt.)
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mag, leidlich erhalten. Jn der theologiſchen
acultät werden folgende Vorleſungen angezeigt:u 7 Uhr über das alte Teſtament von der

eneſis beginnen, 8 Uhr: über Auguſtin's Werk
von der Trinität; Nachmittags 1 Uhr: über das
erſte Buch der Sentenzen, 2 Uhr: über die
Schriften des Thomas von Aquin, 4 Uhr: über
das neue Teſtament, bei den Evangelien beginnend.
Außerdem ſoll jeden Freitag wie dies auch
in Wittenberg üblich war eine (ſog. Circular)
Disputation unter dem Vorſitze des Decans
ſtattfinden, auch ſoll den Studirenden Gelegen
heit gegeben werden, ſich im Predigen zu üben.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 11. Februar 1891.

i n localen il find uns willkommen.Nuge e Wien wir m Nu oder ſhriftlich der
Redaction zugehen zu laſſen.)

Jn der „Sächſiſchen Arbeiter
u werden die ſocial demokratiſchen

Arbeiter aufgefordert, aus den Turn und
Geſangvereinen auszutreten und den
Arbeitervereinen ſich anzuſchließen. Es läßt ſich
dabei nur ſagen, daß dieſe Aufforderung ganz
und gar den Wünſchen entſpricht, welche in den
Turn und Sängervereinen ſchon längſt gehegt
wurden. Das deutſche Turnen und das deutſche
Lied ſind ſo köſtliche Güter unſeres nationalen
Volkslebens, daß ſie abſolut keine Berührung
mit der Socialdemokratie haben dürfen, und es
iſt daher das Beſte, wenn die Socialiſten ihnen
ern bleiben.t z Freigeſprochen. Jn der Mittwochs-

Sitzung des Halliſchen Schwurgerichts wurde der
Knecht Franz Henneberg aus Leuna von der
Anklage des Sittlichkeitsverbrechens frei geſprochen.

s Kritiſche Tage. Allzu ängſtliche Na
turen mögen in der nachträglichen Mittheilung
eine Beruhigung finden, daß wir am vergangenen
Montag, den 9. Februar, einen kritiſchen Tag
1. Ordnung von ziemlich beträchtlicher Fluthkraft
des Mondes und der Sonne auf unſerem Luft-
ocean überſtanden haben, ohne daß ſich an jenem
Tage auch nur einer der nach Falb damit in
Verbindung ſtehenden Witterungsexceſſe gezeigt
hätte. Ein ſonniger Wintertag mit etwas ſchnei
diger kalter Oſtluft, kaum nennenswerthen Luft
druckſchwankungen, das war der erſte diesjährige
Falbtag 1. Ordnung. Mögen die folgenden ſich
daran ein Beiſpiel nehmen! Bei der Popularität,
welcher ſich die Falb'ſche Theorie in der Laienwelt er
freut, iſt es vielleicht Manchem erwünſcht. an
dieſer Stelle eine Zuſammenſtellung der kritiſchen
Tage des Jahres 1891 zu finden. Die kritiſchen
Tage 1. Ordnung, das ſind Tage, an denen
ſtarke atmoſphäriſche Störungen mit der größten
Wahrſcheinlichkeit ſich einſtellen ſollen, ſind, ge
ordnet nach abnehmender Stärke der dabei zur
Wirkung kommenden Fluthkraft, die folgenden
18. September, 17. October, 10. März, 8. April,
19. Auguſt, 9. Februar, 16. November und
8. Mai; die Falbtage 2. Ordnung ſind ebenſo
geordnet, der 10. Januar, 21. Juli, 25. März,
15. December, 6. Juni, 24. April, 3. October,
1. November und der 23. Mai; die kritiſchen
Tage 3. Ordnung, alſo Tage mit relativſchwacher Fluthtraſt ſind der 23. Februar,

22. Juni, 3. September, 31. December, 1. De
c mber, 4. Auguſt, 25. Januar und der 6. Juli.
Der Schöpfer dieſer Theorie leitet aus ſeinen
Beobachtungen noch die Behauptung her, daß
bei den ſtärkſten Fluthwerthen, alſo vorwiegend
an kritiſchen Tagen 1. Ordnung, der Eintritt
der ungünſtigen Wirkung auf unſere Wetterver
hältniſſe nahezu regelmäßig eine Verfrühung um
2 Tage erfahren, während den ſchwächeren Fluth
werthen eine der Wirkung von 2 bis
3 Tagen zukommen ſo

Vermiſchte Nachrichten.
(Tortur im Warſchauer Gefängniß.)

Zu Ende des Jahres 1888 wurden in Warſchau
etwa 50 Perſonen verhaftet, unter der Anklage,
einer geheimen Geſellſchaft zum Sturze der
egenwärtigen ruſſiſchen Regierung anzugehören.Klchtig ſcheint zu ſein, daß dieſelben Mitglieder

der polniſchſocialiſtiſchen Verbindung „Prole-
tariat“ waren, da aber eine ordentliche Gerichts
verhandlung nicht ſtattgefunden, ſo läßt ſich frei
lich auch dies mit Sicherheit nicht behaupten. Die
Gendarmerie führt die Unterſuchung ſo lange
wie möglich die Herren beziehen nämlich
während einer ſolchen politiſchen Unterſuchung
das doppelte Gehalt, ſchicken die Akten nach
Petersburg und dort wird von den Miniſtern
des Jnnern, der Juſtiz und der Polizei
das Urtheil gefällt. Die Angeklagten
werden nie regelrecht verhört und ebenſowenig
haben ſie Gelegenheit, ſich zu vertheidigen.
So ſind denn die Gefangenen jetzt erſt, nachdem
ſie mehrere Jahre lang in Unterſuchungshaft
ausgehalten, verurtheilt. Während der Unter
ſuchungshaft wurden die Angeklagten einer förm-
lichen Tortur unterworfen. Einer von ihnen,
ein Privatlehrer, Namens Ladislaus Guisbert,
hatte hochgradiges Fieber, allein trotzdem regten
ihn die Wächter noch mehr auf, indem ſie wäh
rend der Nacht alle halbe Stunden mit großem
Lärm in ſeine Zelle kamen oder ihn vor einen
höheren Beamten ſchleppten, damit er im Fieber
etwas ausſagen ſolle. Der Mann wurde zuletzt
wahnſinnig und mußte in ein Jrrenhaus geſperrt
werden. Andere Gefangene wurden ſo lange
vepeitſcht, bis ſie ſich zu Ausſagen bequemten.

Einzelne c aber auch die Hiebe und
ſchwiegen, bis ſie bewußtlos zu Boden ſanken.
Beſchwerden halfen nicht das Mindeſte, im Gegen
theil bekamen die Peiniger noch die Anerkennung
ihrer Vorgeſetzten, wenn ſie in dieſer Weiſe einen
Unterſuchungsgefangenen zum Reden gebracht
hatten. Ein echt ruſſiſches Verfahren

(Dampferzuſammenſtoß). Der nord
deutſche Lloyddampfer „Schwan“ iſt mit dem
franzöſiſchen Dampfer Delambre“ zuſammen
gerannt. Letzterer iſt geſunken, die Beſatzung
gerettet.

Ein Fleiſchkrieg) beſteht in Spandau
zwiſchen dem Publikum und den Schlächtermeiſtern
wegen der Fleiſchpreiſe, doch wird das Publikum
wohl e bleiben. Jn voriger Woche hat ein
Berliner Schlächtermeiſter einen Schweinefleiſch
verkauf in Spandau eröffnet, der das Pfund
20 Pfg. billiger abgiebt, als die Spandauer
Schlächter. Das neue Geſchäft wird vom Morgen
bis zum Abend von Hunderten von Arbeiter
frauen umſtanden. Jn dieſer Woche wird ein
Großſchlächtermeiſter aus Berlin Rindfleiſch zu
ähnlichen günſtigen Preiſen in Spandau zum
Verkauf bringen. Jn Folge der Concurrenz
haben einige Spandauer Fleiſcher ihre Preiſe be
reits herabgeſetzt.

(Die Berliner Reſerviſten) May
und Haaſe, welche in Spandau ſechs Wochen
Feſtung abmachen mußten, weil ſie als Anhänger
der Ne fkirchengemeinde erklärt hatten, ſich nicht
ferner mehr im Kriegsdienſte ausbilden laſſen zu
können, darum ihrer Einberufung zu einer vier
zehntägigen Uebung nicht Folge leiſteten, ſind
nunmehr von der Militärpflicht befreit worden;
die Militärbehörde hat ihnen Auswanderungs-
päſſe nach Amerika ertheilt. Dort wollen die
Beiden als Miſſionare in den Dienſt der Neu
kirche treten.

(Graf Kleiſt) von Loß iſt jetzt aus der
Strafanſtalt Plötzenſee vorläufig entlaſſen, da
feſtgeſtellt iſt, daß er von einem lebensgefähr
lichen Herzleiden befallen iſt.

Die Berliner Bauhandwerker)
rüſten ſich jetzt für den Lohnkampf im nächſten
Sommer. So fand Sonntag Vormittag eine
roße Maurerverſammlung ſtatt, in der manſch in Anbetracht der früher ins Waſſer ge

fallenen Streiks dahin einigte, daß nicht wieder
ſo voreilig ein Ausſtand veranſtaltet werden ſoll,
ſondern man ſoll fleißig Gelder ſammeln und
die Aufſicht darüber einer Kommiſſion über
geben, welche in einer der nächſten Verſamm-
lungen die Forderungen der Maurer an die
Arbeitgeber veröffentlichen ſoll. Bei dem jetzt
in Berlin herrſchenden koloſſalen Ueberfluß an
ſtellenloſen Bauhandwerkern wird es ſchwerlich
zum Streik kommen. Man muß doch von ſich
reden machen, weiter hat die Sache keinen Zweck.

(Faſtnachtsball im Berliner
Schloſſ e.) Auf dem am Dienſtag Abend im
Berliner Schloſſe abgehaltenen Faſtnachtsball
erſchien die Kaiſerin Auguſte Victoria in einer
ganz lichten meergrünen Robe mit ebenſolcher
damascirter Schleppe, die von Silberſtickerei um
rahmt war. Die Kaiſerin hatte das Band des
Schwarzen Adlerordens und den LouiſenOrden
angelegt. Die Handſchuhe und der Fächer zeigten
das Kolorit der Robe. Das griechiſch auffriſirte
Haar war mit dem Krondiadem aus Diamanten
eſchmückt. Um den Hals ſchmiegte ſich eine
oſtbare Diamantenkette. Der Halsausſchnitt
war mit duftigem Tüll beſetzt, ſowie das Devant
der Taille mit Diamanten und Solitären reich
geſchmückt. Auch Armbänder hatte die Kaiſerin
angethan. Die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl
trug weiße Seide mit zartem Spitzenbehang, das
Devant der Taille ſilbergeſtick. Den Hals
ſchmückte eine feine dreireihige Perlenſchnur und
eine dreireihige Brillantenkette, das Haupt
ein Diadem mit blauem Tuff. Die Toilette der
Prinzeſſin Heinrich war aus damascierter meer-
grüner Seide mit eingewirkten goldigen Blumen,
dazu reicher Brillantenſchmuck. Die Erbprinzeſſin
Charlotte Sachſen Meiningen trug ein weißes,
mit Seidenſtreifen durchwirktes Atlaskleid, deſſen
Taille am Halsausſchnitt mit weißem Tüll be-
ſetzt war. Koſtbares Geſchmeide aus Brillanten
und farbigen Edelſteinen ſchmückte Haupthaar,
Hals und Taille Prinzeſſin Margarathe von
Preußen, des Kaiſers jüngſte Schweſter hatte
eine anmuthige, lichtgelbe Toilette an, deren
Taille und Saum mit geblumtem Seidenſtoff
und Blüthen dekoriert war. Jm Haar glänzte
ein Diamantſtern, den Hals ſchmückte eine ſechs-
fache Perlenſchnur.

(Standes amtliche Eheſchließungen
in Paris.) Jn verſchiedenen Pariſer Bezirken
werden die Civiltrauungen jetzt mit ganz beſon-
derem Glanz begangen. Eingang und Treppe
zur Mairie ſind mit Teppichen belegt und mit
grünen Gewächſen verziert, im Saal des Standes-
amtes werden prächtige Leuchter angezündet.
Ein betreßter Schließer im Prunkanzuge holt
das Brautpaar am Eingang ab und führt es
in den Saal. Während deſſen ſpielt eine eigens
herbeigeſchaffte kleine Orgel den Hochzeitsmarſch vo

Mendelsſohn, worauf der Schließer feierlich den
Standesbeamten ankündigt, welcher würdevoll
eintritt im ſchwarzen Frack, ein rothes Bändchen
im Knopfloch, die dreifarbige Amtsſchärpe um
den Leib. Alsdann eine feierliche Anſprache und
die Eheſchließung. Nach derſelben halten die von
den Brautführern geleiteten Brautjungfern eine
Sammlung für die Armen, wozu abermals Muſik
ertönt. Zum Schluß, nach der Gratulation,
ſpielt die Orgel den Marſch aus dem „Pro

pheten“, während Brautpaar und Hochzeitsgäſte
ſich zurückziehen. Natürlich koſtet dieſe ſchöne
Handlung auch ſchönes Geld.

(Der engliſche Thronfolger als
Zeuge vor Gericht.) Der Prinz von Wales
wird dieſer Tage als Zeuge in einem Prozeſſe
erſcheinen, der auf das Leben und Treiben in
England ein trübes Licht wirft. Es handelt ſich
um eine von einem Baronet und reichen Officier
angeblich verübte betrügeriſche Handlung. Die
Angelegenheit reicht in den September v. Js.
zurück, als der Prinz von Wales als Gaſt des
Herrn und der Frau Lilſon in Donecaſter ver
weilte. Es war eine feine Geſellſchaft eingeladen.
Der Tag wurde beim Rennen zugebracht, und
Abends flott Baccarat geſpielt. Hohe Einſätze gab
es nicht, immerhin waren für ſolche, welche den Tag
über in den Rennwetten Hunderte und Tauſende ver
loren hatten, Einſätze von 1 bis 5 Pfund be
trächtlich genug. Etwa zwanzig Perſonen,

und Damen, ſpielten in Geſellſchaft des
rinzen, und unter dieſen war einer ſeiner

Jntimen, der genannte Baronet, der im Rufe
eines Mannes von tadelloſer Ehre ſtand und
ein Jahreseinkommen von einer halben Million
Mark beſitzt. Nun kamen einige Gäſte am
Schluſſe der Rennwoche zu der Behauptung, daß
der Baronet ſie betrogen habe. Er ließ ſich, ſo
behaupten ſie, die als „poussette“ bekannte Hand
lung zu Schulden kommen, welche darin beſtehe, daß

man Goldſtücke über die Einſatzlinie ſtößt,
um den Einſatz zu vermehren, wenn das
Glück den Spieler begünſtigt, oder ihn zu ver
mindern, falls es ungünſtig iſt. Einige der
Gäſte glaubten, den Baronet auf der That er
tappt zu haben, und bildeten ein Comitee, um
ihn am folgenden Tage zu bewachen.
Es beſtand aus fünf Perſonen, zwei
Damen und drei einer derſelben war
Officier im ſelben Regiment, wie der Baronet.
Jn Folge dieſer Beobachtungen wurde beſchloſſen,
dem betrügeriſchen Spieler auf den Leib zu rücken.

Zwei Herren, General Williams und Lord
Coventry, wurden beauftragt, dem Baronet
die Sache mitrutheilen. Der Baronet ſtellte
die Anklagen ausdrücklich in Abrede.
Natürlich hörte der Prinz davon. Er haßt
nichts ſo ſehr, wie einen Skandal und auf ſeine
Vermittlung wurde ein Abkommen getroffen, das
die Enthüllungen den Ohren der ſkandalſüchtigen
Welt entziehen ſollte. Der Baronet, der noch
immer die Sache ableugnete, gab das ſchriftliche
Verſprechen, keine Karten mehr zu berühren und
die Zeugen verſprachen auf Ehrenwort, reinen
Mund zu halten. Aber die Sache kam doch
unter das Publikum und hat großen Lärm ver
urſacht, da die Zeitungen den vornehmen Falſch
ſpieler arg mitnahmen. Jn dem daraus ent-
ſtandenen Proceß wird nun auch der Prinz von
Wales als Zeuge vernommen werden.

(Zum Koch'ſchen Heilverfahren)
ſchreibt die „Poſt“: Jnnerh'olb der letzten vier
Wochen hat ſich in dem öffentlichen Urtheil über
dieſes Heilverfahren ein Umſchwung vollzogen,
wie er kraſſer nicht gedacht werden kann. Wer
hätte das wohl vermuthet, daß dieſes Heilver-
fahren, das mit ſo beiſpielloſer Begeiſterung von
der ganzen civiliſierten Welt aufgenommen
worden iſt, in ſo kurzer Zeit eine ſo herbe, eine
ſo abfällige Kritik erfahren werde! Und dieſen
Verlauf der Dinge hat ein einziger Mann, Pro
feſſor Virchow, herbeigeführt. Obwohl noch
keiner ſeiner engeren Fachgenoſſen ſeine Beobach
tungen und ſeine Auffaſſung dieſer Beobachtungen
beſtätigt hat, ſo hat dieſe doch eben es ju
Stande gebracht, daß man ſeine Worte einfach
als Thatſachen hingenommen und dementſprechend
nun Schlußfolgerungen gemacht hat. Es iſt ſo veit
gekommen daß die Ausübung des Koch'ſchen
Heilverfahrens im Auslande nicht nur ver
ſchiedentlich von Aerzten öffentlich verpönt, ſondern
auch von behördlicher Seite verboten worden iſt.
Es iſt nicht zu verwundern, daß, nachdem die
Sympathieen der Aerzte für das neue Heilver
fahren auf den Gefrierpunkt herab geſunken ſind,
auch die Laien viel von ihrem Vertrauen ver-
loren haben und ſich als Verſuchsobjekte dafür

denn als ſolche betrachten ſich bei dem jetzigen
„tande der Angelegenheit alle danach behandelten

Kranken nicht mehr hergeben wollen. Es iſt
auch Thatſache, daß gegenwärtig in Berlin nicht
nur mit weit weniger Eifer, ſondern auch überhaupt
viel weniger mit der Koch'ſchen Lymphe geſpritzt
wird, als vor wenigen Wochen. Die ſchon in den
erſten Wochen der Anwendung des Kochſchen Heil-
verfahrens vorgekommenen Todesfälle haben auf
das ärztliche Urtheil kaum einen Einfluß aus-
geübt, weil der Fachmann das Einſehen hat, daß
kein Heilmittel, wenn es auch noch ſo ſicher und
prompt wirkt, üble Ausfälle verhüten kann, zu
mal wenn die damit behandelte Krankheit ſich
ſchon im vorgeſchrittenen Stadium befindet. Eine
ganz andere Bedeutung kommt den Aeußerungen
Virchows zu und darum haben ſie eine ſo
mächtige Wirkung gehabt. Nicht an dem Er
eign ß des Todes ſelbſt von geſpritzten Patienten
hat er Kritik geübt, ſondern auf die bei den
Leichen gemachten Befunde hat er ſein Urtheil
geſtützt. An der Thatſächlichkeit dieſer Befunde
läßt ſich nicht zweifeln. Einer abvweichen-
den Meinung kann man nur hinſichtlich
der Auffaſſung dieſer Befunde ſein. So aus
gebreitete Miliartuberkuloſe, wie Virchow ſie ge
funden hat, gelangen auch bei Kranken zur Be
obachtung, die gar nicht mit Koch'ſcher Lymphe
geſpritzt ſind, ſelbſt eine ſo unüberſehbare Fülle
von kleinſten, friſchen Tuberkeln in den einzelnen

Organen iſt bei Tuberkulöſen gar nicht eine ſo
große Seltenheit, als wie es gegenwärtig viel
fach feſtgeſtellt wird, und dieſe Befunde ergeben
ſich auch bei nicht geſpritzten Kranken auf dem
Leichentiſch oft unerwartet. Ebenſo verhält es
ſich mit den von Virchow gefundenen ausge
dehnten, kräftigen Lungenverdichtungen, die keine
ſpezifiſche Folge Koch ſcher Einſpritzungen ſind.
Ferner iſt es eine den Klinikern durchaus bekannte
Erſcheinung daß bei Kranken mit lokaler
Tuberkuloſe, die zuweilen ſelbſt ſchon zum
Stillſtand gekommen zu ſein ſchien, oft der plötz
liche, unerwartete Tod in Folge eingetretener
tuberkulöſer Hirnhautentzündung oder akuterMiliartuberkuloſe erfolgt. Es fehlt auch der
ſtrikte Beweis, daß die friſchen Tuberkeln leicht
älter ſind, als die ſtattgehabte Behandlung nach
Koch. Jn manchen Fällen will die vergleichende
Zeitrechnung durchaus nicht ſtimmen. Schließlich
iſt noch zu bedenken, daß die tuberkulöſen Pro-
zeſſe in den Organen bei der Section ſich oft ge
nug weit ausgedehnter erweiſen, als ſie ſich bei
der Unterſuchung am Lebenden ergeben haben.
Nimmt man dies Alles zuſammen, ſo iſt wohl die
Möglichkeit Mus leben daß die Virchowſche Auf
faſſung von der Wirkung des Kochſchen Mittels,
die Weiterverbreitung des tuberkulöſen Proceſſes,
richtig iſt, aber ein Beweis dafür fehlt bislang.
Mit Recht ſagt daher Profeſſor Fürbringer, daß
man über einen gewiſſen Argwohn nicht hinaus
komme. Der Virchowſchen Auffaſſung hat bis
her von ärztlicher Seite nur Profeſſor Neiſſer
in Breslau zu widerſprechen gewagt; die nächſte
Zukunft wird ja zeigen, ob und inwieweit
Virchow mit ſeinen Behauptungen Recht
hat. Wie ſich übrigens auch die Zukunft des
Kochſchen r geſtalten mag, ſo
viel ſteht feſt und wird umunwunden anerkannt,
daß Profeſſor Koch als Erſter ein Heilmittel
gefunden hat, welches eine ſpecifiſche Wirkung
auf das tuberkulöſe Gewebe ausübt. Dieſe That
ſache ſichert ihm und ſeiner Entdeckung einen
ewigen Ruhm, und wenn er auch das wirklich
verwendbare Heilmittel gegen dieſe entſetzliche
Geißel der Menſchheit nicht gefunden haben ſollte,
ſo iſt er auf dem beſten Wege dazu, welchen er
ſelbſt oder die künftige Generation in der Wiſſen
ſchaft wird eifrig verfolgen müſſen, wenn ſie an
jenes hohe Ziel menſchlichen Strebens gelangen
wollen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Koch'ſche Lymphe gegen die Tuberkuloſe

hat nun endlich einen officiellen Namen erhalten. Die
von Dr. Libbertz in Berlin verſandten Holzkäſten, welche
die Orignallymphe enthalten, tragen nämlich alle ſeit
Kurzem die Juſchrift: „Tuberkuliun!“ Von einer Ber
ſendung der Lymphe durch den preußiſchen Staat iſt de
kanntlich Abſtand genommen und es wird bei der Privat
verſendung ſein Bewenden haben.

—ÖÜm

Markt-Berichte.
Halle, 12, Febr. Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebühr

er 1900 Kilo netto. Weizen ruhig, 176 184 Mk.
feiuſt. märk. Landweizen u. ausw. über Notiz. Rauhweizen
174 178 Mark. Roggen ruh. 173 178 M. Gerſte
matt. Braugerſte 170 180 Mark, feinſt, feinfarbige
181 186 M. Futter 145 163 M. Hafer etw. ruh. 149
bis 153 Mark. Mais amerikaniſcher Mixed ohne
Ang. Mark, Donaumaie 143 146 Raps

o. Ang. Rübſen Mtk, Erbſen, Victoria,
190 208 M. ruh. Wicken 145 160 Kümmel excl.
Sack 37 38 Mark, Stärte, incl. Faß von 100 Kilo Retto.

Halliſche prima Weizer Stärke bei knapp. Vorräthen feſt

45,50 46,60 M, abfallende Sorten billiger. Maisſtärke
incl. Sack für 100 Kg. br. 31,00 —32,90 f. abfall.
Sorten billiger.

Preiſe per 100 Ko nette Linſen 16--28, Gehnen 19 21
Lupinen Kleeſaaten Rothllee 99 105 M Weißklee 60
vis 120 Mk, Schwediſcher Klee 85) 140 Wik, Esparſette
24 25 Mark, Piohn, blau, 52 55,0 Futter
artikel feſt. Futtermehl 15,50 16,5) Xogzeutlere
11,50 bis 12 Pe., Wetzeuſchaaten 1125 19,75 Weizen
grieskleie 19,509 00 Malzeime, en 10 dunkle
8,9 00 M. Oelkuchen II,50--12, N. Malz 29,00
bis 31 M. Rübsl 57,5 M. geſucht. Petroleum 25,50 M.
Solaröl 0,825/3) 17,00 Spreitue p. 195 Liter
Prozent matt. Karcoffelſpieic z u 5 Mark Ver
brauchsadgave 72,6) M. mit 70 M. BVerbrauwsabga e
52,80 M. Rübenſpiritus B.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr-
Braunſchweiger 20 Thaler-Looſe. Die

nächſte Ziehung findet am März ſtatt. Gegen den Toursvec
luſt von ca. 35 Mark pro Stück bei der Auslooſung
übernimmt dae Bankhaus Carl Neubur ger, Berlin,
Franzöſiſche Straße l3, die Verſicherung für eine
Prämie von 0,60 Pfg. pro Stück.

e SereeeehWetterbericht des Kreisblatts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
13. Februar.

ſchläge, froſtig.
Bald ſonunig, bald Nieder

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Buxkin, reine Wolle, nadelfertig
ca. 140 cmn. breit à Mk. 1.95 Pf. per Meter

verſenden direct jedes beliebige Quantum
Buxkin-FabrikDepot Oettinger Co. Frankfurt a. M.

Muſter- Auswahl umgehend frauco.

mine

Auf dm letzten Jnternationalen mediciniſchen
Congreß zu Berlin wurde wieder von Neuem die
erfolgreiche Wirkung der miueraliſchen Salze bei Erkrauk
ung der Athmungsorgane nachgewieſen und angelegentlichſt
zur Anwendung empfohlen. Als beſtvewährtes mineraliſches
Salzproduct gelten heutzutage Fay's ächte Sodener
Mineral Paſtillen, die aus den Heilſalzen der Sodener
Kurquellen bereitet und gleich den Quellen die günſtigſte
Einwirkung auf die affic terten Athmungsorgane haben.
Wer daher o Huſten, Heiſerkeit, Berſchleimumg und
Catarrh R. wirkſamſt bekämpfen will bediene ſich
dieſer vorzüglichen Pafti ſen, die in jeder Apotheke und
Droguerie à 85 Pfg, die Schachtel erhältlich ſind. Der
Erfolg iſt ſicher

e



Anzeig en.
Zur Verdingung der im hieſigen Garniſon

Lazareth für die Zeit vom 1. April 1891 bis
ult März 1892 erforderlichen Fleiſch-, Back-,
Materialwaaren, Eis und Selterswaſſer iſt
im Geſchäftezimmer des Lazareths auf

Dienſtag, den 17. Febr. cr.,
Vormittags 11 Uhr

ein SubmiſſionsTermin anberaumt worden.
Die Lieferungs Bedingungen liegen täglich bis

zum Beginn des Termins zur Einſicht und Voll
ziehung aus.

Gleichzeitig werden im Termin Gebote auf
Brotreſte u. Küchenabgänge entgegengenommen.

Merſeburg, den 12. Februar 1891.

Königl. GarniſonLazareth.
3wangs- Verſteigerung.

Sonnabend, 14. d. Mts., Nachm.
Uhr, verſteigere ich in Corbetha b. Delitz a. B.

1 Handwagen und ca. 4 Juder Dünger.
Verſammlungsort: Gaſthaus zu Corbetha

bei Delitz a. B
Merſeburg, 12. Februar 1891.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

3wangs- Verſteigerung.
Sonnabend, den 14. Januar, Vormittags

10 Uhr, verſteigere ich im Hotel „zum halben
Mond hier:

1 Pianino, 1 VBertikow, 1 ovalrunden
TFiſch, 1 Regnlator, 2 Oeldruckbilder,
2thür. Kleiderſchrank und l Vettſtelle
mit Matratze.
Merſeburg, 12. Februar 1891.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher
Zwangs Verſteigerung.
Freitag, den 13. Febr., Nachm. 3 Uhr,

verſteigere ich im Kropf ſchen Gaſthauſe zu Geuſa

z 1 Kuh. RMerſeburg, den 10. Februar 1891.

Der hydropatiſchhomöopathiſche

Selbetar Z.
2 Eine Anweiſung für Jedermann ſich bei vor
S kommenden Krankheiten auf die ſchnellſte,
Z ſicherſte und doch wohlfeilſte Weiſe durch
s homöopathiſche Mittel unter Mitgebrauch des 2
2 kalten Waſſers zu heilen, von Dr. Chr.
S Griem. Preis 1,20 Mk. incl. Porto, zu
s beziehen durch

Hugo Peter, Halle a. d. S.
NB. Obiges Buch wurde auf der dies 2

5 liche Geſundheits- und Kranken- 2
2 pflege“ in Stuttgart prämiiert.

O
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Die herrſchaftl. Wohnung Halleſche Straße
16, (part.) enthält 6 Stuben, Kammern u. Zube
hör iſt zu vermiethen und ſofort oder ſpäter
zu beziehen. Zu erfragen Halleſche Straße 10.

Für unſer Contor ſuchen wir per 1. April er.
einen Lehrling mit guten Schulkenntniſſen.

Paul Marckſcheffel Co.
Ein kräftiges Hausmädchen ſucht zum 1. April

Frau Helene Nulandt.
Wegen Erkrankung der Mutter des jetzigen

Mädchens wird für ſofort ein ſolches mit
uten Zeugniſſen oder eine Aufwartung ge-

ucht. Bahnhofſtraße 2.
Ein unverheiratheter Reitknecht, gedienter

Cavalleriſt oder Artilleriſt zum 1. April nach Caſſel
geſucht. Schriftliche mit kurzer An
gabe früherer Dienſte und Beſchäftigung nimmt
die Kreisblatt Expedition entgegen.

Margarine.
Von Hrn. A. L. Nohr, Bohrenfeld

b. Ottenſen iſt mir für Halle das
General-Depot

dieſer Margarine-Fabrikate übertragen und
bitte ich die Herren Geſchäftsfreunde und werthen
Abnehmer mir von jetzt ab ihre gefl. Aufträge

direct zu ertheilen. dal
alle,Rich. Geppert, and. 1.

—TDTAAZDDAI?

Hrüne Schniltbohnen,
ſehr zart und weichkochend à Pfd. 18 Pfg.
Pa. Magdeburger Sauerkonl,
Senfgurken, Yfeffergurken, Preißelbeeren,
2c. 2c. empfiehlt villigſt

F. G. Kundt, Unteraltenburg.
Die product. ital.

vW Legehühner
kauft man am beſten und billigſten direct von
M. BRecker, Geflügelhof, Weidenau
(Sieg.) Man verlange Preisliſre.

J We -m--

wurde und Jahr lang nicht im Stande war, mich im Bette umzuwenden
konnte ich hin und wieder nur mit Anſtrengung aller Kraft meinem Beruf nur leidlich vorſtehen.
Als ſich meine Krankheit abermals wieder verſchlimmerte und ich ein Ausſehen der vollſtändigen Abzehr
ung bekam und die hieſigen Herren Aerzte mir nicht helfen konnten, ſo nahm ich meine Zuflucht zu
Herrn Dr. Thiem in Cotkbus, welcher mir nach ſehr gründiicher Unterſuchung erklärte, daß ich an ſehr
ſchwerer Jſchia leide, das iſt ein von ärztlicher Seite unheilbar bezeichnetes Leiden, welches aber
in neuerer Zeit in manchen Fällen durch Maſſage geheilt worden wäre und wies mich zu meiner
Heilung an Herrn Bradel daſelbſt, einen ärztlich ausgebildeten Maſſeur.

kauft man bölliägset beim

gerichllicher r
Die zur Kaufmann Franz Kießling ſchen Konkurs-

maſſe gehörigen Waarenbeſtände beſtehend aus:
Confection für Damen und Mädchen, Kleiderſtoffe, Buxkins, Seiden-
waaren, Leinen- und Baumwollwaaren, Lamas, Flanelle, Warps, Möbel-
ſtoffe, Teppiche, Gardinen, Läuferzeuge, Cattune, Futterzeuge, Rock-
zeuge, Barchende, Tiſchzeuge, Servietten, Handtücher, Tiſchdecken, Bett-
decken, Schlafdecken, Taſchentücher, Concert und Balltücher, Unterzeuge,
Unterröcke, Oberhemden, Kragen, Manchetten, Cravatten, Schürzen,
Tricottaillen, Tricotkleidchen u. ſ. w. ſollen von

Donnerſtag, den 12. Februar er.,
an verkauft werden.

Jn den erſten 3 Tagen kommen nur zum Verkauf:
Confection, Buxkins, Teppiche und Läuferzeuge.

Geöſftnet von Vorm. 9--12, Nachm. 25 Uhr.
Kunth, Verwalter.

Getrocknete Rübenſchnitzel
bilden einen Erſatz für Heu ſowie einen großen Theil des Kraft-
futters und beſitzen unbeſchränkte Haltbarkeit.
waggonweiſe direkt, ſowie in Fuhren und kleinen Poſten ab meinem Lager zu

Fabrikpreiſen.
Dr, Märker ſtehe zu Dienſten

Jch empfehle ſolche

Mit Analyſen vom Geh. Reg.Rath Prof.

el. Klaauiess, Merſeburg.

e e r ß

27 Mr.7c h
Die Beſtandtheile ſind: Schwefelſaures Chinin, Salzſäure, Dreiplattpulver, Dreiblatt-Extract, Süßholzpul ver,

Traganth, Benzoegummi und Chocolade.

Donnerſtag, den 12. Februar er. erhalten
wir wieder einen friſchen TransportShäuischeu Arcenner bkercle

Gebr. Sren, Merſeburg.
e Dank betreffs Maſſage-Kur. S

Ich litt ſeit 9 Jahren an heftigen Kreuz und Rückenſchmerzen und zwar ſo. daß ich bettlägerig
Nach dieſer Zeit

Herrn Bradel iſt es gelungen mich von meinem langen Leiden vollſtändig zu heilen, ſodaß ich
meinem ſchweren Berufe ohne Schwäche mit Kraft wieder vorſtehen kann. Jch ſage hierdurch Herrn
Dr. Thiem, der mich an Herrn Bradel wies, ſowie unſerer Fabrikarbeiter-Krankenkaſſe, die mich in
pecuniärer Weiſe während der Kur unterſtützte, ſowie Herrn Bra del, der ſich große Mühe mit mir
gegeben, meinen herzlichſten Dank. K. Rawm, Spremberg, Heinrichſtraße 4.

C Meine Wohnung befindet ſich Schmaleſtraße 5, I. Etage.

Brackel, Merſeburg.
Die vortheilhaftesten Singer-Nahmasehinen

Mechaniker Gustav Engel, Weiße Mauer 3.
Für hie Redagetion verantwortlich G uſt, Leid hol dt. Schuellprefſendruck u. Verlag von A, Leidholdt.

W Preßkohlenſteine
ſind noch vorhanden und werden zu billigen Tages
preiſen ab Grube und Bahnhof Kötſchau ab
gegeben. Vraunkohlenwerke Kötſchau

Gliederwalzen
in allen Stärken ſind vorräthig bei

V. W. Senk, Mecſeburg.
Bei Bedarfv. Cigurrenapitren
od. Pfeifen jeder Art, verlange
man das mit über 2000 Abbild

inOriginalgr. versehene neueste Musteralbum von
rüder Oettinger in Im a. D.

ioner Rauchutensilien-Fabriks-Depot, Stets d.
Neueste. BilligsteBedien. Nurt. Wiederverkäufer

H amburger Sch malz
(garantiert reines Schweinefett)

empfiehlt à Pfd. 48 Pfg., bei Mehrentnahme
billiger F. G. Kundt, Unteraltenburg.

Salmiak-Terpentin-Sehmiergeife
beſte aller bisher exiſtierenden Seifen empfiehlt

F. G. Kundt, Unteraltenburg.

XRechnungsabſchluß
der Ortskrankenkaſſe des Maurergewerks.

A. Einnahmen
Kaſſenbeſtand am 1. Jan. 1890 463 M. 44 Pf.

Beiträge 2504 70Eintrittsgelder 30 50
Summa 2998 W. 64 Pf.

B. Rusgaben.
Krankengelder 1705 M. 28 Pf.
Arznei und Heilmittel 290 93
Sterbegelder 160 600Aerztliche Behandlung 286 758
Kur und Verpflegungskoſten

an Krankenanſtalten 44 v0Verwaltung 219 00
Sonſtige Ausgaben ArtSumma 2797 M. 77 Pf.

C. Abſchluß
Summa der Einnahmen 2998 M. 64 Pf.
Summa der Ausgaben 2797 77

Bleibt Beſtand 200 W. J7 Pf.
Nach S 56 des Statuts wird dies hierdurch

bekannt gemacht. Der Vorstand.
Pauern- Verein

Merſeburg.
Versammlung Sonntag, den 15.

Februar, Nachmittags 2 Uhr, im Fivoli.
Generalien.
Vortrag des Herrn Ziegeleibeſitzers A. Wehl-

mann aus Spergau über die Bedeutung der all
gemeinen Wirthſchaftslehre und Statiſtik für die
Landwirthſchaft.

Beſprechung über Gründung von Bullenſtationen,
Stamm-Zuchtgenoſſenſchaften und das dazu zu be
ſchaffende Material.

Der Vortrag ſowie die Erörterungen in Betreff
der Anſchaffung von Simmenthaler Zuchtvieh ſind
für die Intereſſenten von ſolcher Bedeutung, daß
ein zahlreiches Erſcheinen von Mitgliedern und
Gäſten dringend gewünſcht wird.

Der Vorstand.
Merſeburg. Landwehrverein.

Der Sängerchor des Merſeburger Landwehr
Vereins beabſichtigt zum Beſten der Unterftütz
ungskaſſe des Vereins, wie alljährlich eine

a Abendunterhaltung
veſtehend in Geſangs Vorträgen und Theater zu
veranſtalten, welche Sonntag, den 22. Febr.
er., Abends 8 Uhr, in der „Kaiſer Wilhelms-
Halle ſtattfinden wird.

Der Reinertrag ſoll es dem Vereine ermöglichen
in immer wirkſamerer Weiſe hilfsbedürftigen
Kameraden Unterſtützungen zu gewähren und
wird zu dieſem Zwecke um v Betheiligung gebeten.

Billets (Sperrſitz 1 Mk. nicht geſperrter Platz
50 Pfg.) ſind bei den Herren A. Wieſe's Rachfſſ.,
Hutmachermſtr. Wrechtel und an der Kaſſe zu haben.

Nach der Aufführung findet ein Tänzchen ſtatt.

Das Directorium.

Geſang Verein.
Freitag, 7 und 77, Uhr Uebung: Samſon

von Händel. Schumann,
Stadttheater Leipzig.

Neues Theater. Freitag, 13. Februar. Anfang
6 Uhr. Triſtan und Jſolde. Altes Theater.
Freitag, 13. Februar. Anfang 7 Uhr. Unſere
Don Juans.

F. Wodesanzeige.
Geſtern Abend 9 Uhr entſchlief nach langen,

ſchweren Leiden unſere innigſtgeliebte Mutter, die
Wittwe W'ülhelmine Grune, geb. War-
nicke im Alter von 52 Jahren.

Dies zeigen allen Freunden und Bekannten mit
der Bitte um ſtilles Beileid an

die trauernden Geſchwiſter Grune.
Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag 4

Uhr vom Altenburger Kirchhof aus ſtatt.

v r
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